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2015 
 
08. Januar 2015 Erste Chorprobe 
 
Eine Chorpause zu Beginn des Jahres ist nicht drin! Wir bereiten uns auf die 
zweite Aufführung der Ethno-Messe am Februar in Marklohe vor. Trotzdem 
sollen auch andere Stücke nicht zu kurz kommen.  
Außerdem möchte Chef Dieter schon jetzt mit dem Weihnachtslied „Sind die 
Lichter angezündet“ beginnen, damit wir es am Heiligen Abend diesen Jahres 
auch wirklich vortragen können. 
 
 
 

15. Januar 2015 – Neujahrsempfang 

 
 
Teilgenommen haben wir gerne, zu singen brauchten wir nicht! 
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22. Januar 2015 
 
Zu Beginn des Jahres wird eine neue Sitzordnung erstellt. Durch zahlreiche 
„Neuzugänge“ sind wir auf 54 Sängerinnen und Sänger angewachsen. Eine tolle 
Größe für einen Kirchenchor! Noch ist das Sitzen mit und zwischen den neuen 
Nachbarn ungewohnt, aber es wird schon werden. 

 
06. Februar 2015 – Faschingsgottesdienst  
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Kaum zu glauben aber wahr: Nach fast zehn Jahren Himmlische Töne vergaß 
unser Chef das Einsingen ☺. 
Bestimmt lag es auch an dem Druck, der wegen des am 20. Februar 
stattfindenden 2. Afrika-Konzertes in Marklohe auf uns lastet ... 

 
 

14. Februar 2015 – Zusätzliches Üben für die Ethno Messe 
 
Schon zu früher Stunde fing das gemeinsame Üben an – für den 20. Februar 
wollen wir aber fit sein! 

 
 

15. Februar 2015 – Faschingsgottesdienst  
 
In der nahezu voll besetzten Kirche sangen wir: 
 
Egalilié 
Du bist da und 
Die Himmel erzählen 
Vater, unser Vater mit der Gemeinde 
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15.Februar 2015 – Die „Harke am Sonntag“ berichtet: 
 

 
 
Schade nur, dass das Datum nicht stimmt! 
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18.Februar 2015 – Der „Blickpunkt“ berichtet: 
 

 
 
20. Februar 2015 – Ethno-Messe in Marklohe 
 
Gemeinsam mit Pastor Niss feiern wir noch einmal die Ethno-Messe. Karin hat 
von Manfred Klein den Part des Sprechers übernommen. Einerseits vermissen wir 
die tolle Stimme von Manfred, andererseits macht Karin ihre Sache wirklich gut 
und zumindestens die Frauen freuen sich, dass eine von ihnen spricht. 
Nach anfänglichem Zögern kam der Chor nach und nach in Fahrt und hörte am 
Ende der Versanstaltung nur lobende Worte. Wieder fiel besonders auf, dass, 
wenn frei und ohne Noten gesungen wird, der Funke zum Publikum sehr viel 
direkter überpringt und der Chor im Ganzen viel fröhlicher und überzeugender 
wirkt. 
Nun sind wir froh, die Messe abgeschlossen zu haben. Das anstrengende Projekt 
hat viel Kraft gekostet und wir freuen uns nun auf neue und frische Musik. 
Schon in Planung ist „Every Praise“. Unser Chorleiter will mit uns neues Lernen 
lernen. Für dieses Lied wird es keine Noten geben und keinen Text, wir sollen 
und wollen frei singen! 
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01. März 2015 – Der Laurentiusbote berichtet: 
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09. April 2015 
 
Ab und an bringt ja unser Chorleiter so Sachen ... 
Gerne spricht er von „den Männern“ und meint damit nur die Bässe ... 
Was da wohl die Tenöre denken ;) 
Und wo wir schon bei den Tenören sind: Es soll ein „es“ gesungen werden, also die 
Note e mit dem b als Vorzeichen. Die Tenöre machen das auch, eigentlich ganz 
prima. Der Chef aber ist nicht zufrieden: Ihr singt das „es“, ja, aber es ist nicht 
das „Es“ das ICH meine .... 
 

03. Mai 2015 – Kantate Gottesdiens 
 
Vater, unser Vater (mit Gemeinde) 
Du bist da 
Die Himmel erzählen 
Egalile 
 

 
 
10. Mai 2015 
 
Bei dem Konfirmationsgottesdienst der diesjährigen Konfirmanden sangen wir 
„Ihr von Morgen“ 
„Every praise” 
und „Großer Gott wir loben Dich. “ 
 
Für diese Konfirmation übten wir wirklich profimäßig. Die drei Lieder standen 
fest, unaufgeregt probten wir sie jeden Übungsabend. Das verlieh uns 
Festigkeit. 
Zum ersten Mal sangen wir ein englisches Praise-Lied – ganz ohne Noten, sicher 
in uns ruhend oder besser gesagt swingend und „frei von der Leber weg“! 
Die Konfirmanden halfen uns gleich zu Beginn von „Every praise“, die Gemeinde 
zum Aufstehen und zum mitklatschen zu bewegen – wir sahen zuerst eher 
verunsicherte Gesichter.  
Aber mit dem Klang kam die ganze Kirche in Fahrt und wir erhielten nur positives 
Feedback für unseren neuen Song. Das hat Spaß gemacht. 
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15. Mai 2015 –Hochzeit von Birte Westerhagen 
 
Diesem Wunsch kamen wir besonders gerne nach: Auf der Hochzeit von Gerlinde 
Westerhagens Tochter sangen wir 
Möge die Straße und  
Halleluhja. 
 

 
 
 
23. Juli 2015 – Sommergrillen 
 
Fast wie jedes Jahr –könnte man denken. Wieder ein tolles Buffett, wieder drei 
Sorten Fleisch, wieder die Herren an dem einem Tisch mit Wein und die Damen 
verteilt an den anderen Tischen. 
Aber dieses Jahr hatte der Chorleiter eine Mini-Gitarre dabei. Und mit 
voranschreitender Zeit fanden sich einige Sängerinnen und Sänger zusammen, 
die mit oder ohne Noten die angestimmten Lieder mehr oder weniger schön 
mitsangen. Die Textsicherheiten waren erstaunlich – verstummte der Eine, 
wusste gewiss der Andere noch eine Strophe! Wir sangen, bis auch das 
Handylicht als Funzel nicht mehr reichte. Was für ein schöner Ausklang! 
 

 
16 August 2015 – Sommerfest 
 
Sowohl im Gottesdienst als auch am Nachmittags war der Chor zum Gelingen des 
Gemeindefestes im Einsatz.  
In der Kirche wurde gesungen: 
Geh aus mein Herz  
Gott ruft uns Menschen zu  
Vater unser Vater 
Hallelujah 
Du dessen Name heilig ist 
 
Und draussen: 
Heute hier, morgen dort 
Evry Praise 
You are my all in all 
Laub und Blüte 
Tsamaja 
Egalile 
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17 August 2015 – Ende der Sommerpause 
 
Kaum zu glauben – im August beginnen wir mit der Erarbeitung von „Sind die 
Lichter ...“. Da haben wir uns etwas vorgenommen! Die Männer und diesmal auch 
die Frauen proben separat. Schon nach dem zweiten Übungsabend kann man ein 
Gefühl dafür bekommen, was aus unserem anfänglichen Singsang einmal werden 
wird! 

 
 

12. September 2015 – Chorausflug 
 
Das Kloster Loccum ist das Ziel unseres diesjährigen Chorausfluges. Nach einer 
interessanten Führung lassen wir uns zum gemütlichen Teil im Himmelszelt zu 
leckerem Apfelkuchen und Kaffee nieder. 
 
 

04 Oktober 2015 Erntedankgottesdienst in Arkenberg 
 
Anbetung Ehre, Lobpreis und Dank 
Heute hier, morgen dort 
Thy world 
 
 

31. Oktober 2015 - Sind die Lichter angezündet? 
 
Nun ja, noch nicht so richtig ;) 
Deshalb ist ein Extra Übungstermin angesetzt. Am Samstag singen wir sehr 
konzentriert und gezielt nur dieses eine Lied. Vielleicht liegt es an der Tageszeit 
– am Nachmittag ist man einfach frischer als am Abend – wir kommen prima 
durch. 
Interessierte konnten sich von der homepage des Chores die „teachmes“ für 
dieses Lied herunterladen. Auch per bluetooth und whatsapp wurden die files 
weitergegeben. Unser Chor ist also auch im Umgang mit den modernen Medien up 
to date! 
Ein weiteres Extraüben wird für den 14.11.2015 angesetzt. 
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14. November 2015 - Sind die Lichter nun angezündet? 
 
Üben üben üben ist angesagt. In einigen Passagen schon fest und mit 
Begeisterung, in anderen eher unsicher und wackelig – fertig sind wir mit diesem 
Lied auch nach dem heutigen zweistündigem Üben noch nicht. 
 
 

13. November 2015 – der „Aue-Bote“ berichtet 
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15. November 2015 – der „Laurentuisbote“ berichtet 
 

 
 
Geplant sind Senzenina, Tsamaja, Macht die Tore auf, Markt und Strassen, Du 
dessen Name, Ihr von morgen, Sind die Lichter, Macht hoch die Tür, Immanuel, 
Wasma, Unser Vater, Schenke mir Gott, Hallelujah, Every Praise, Let there be 
love. Wobei die letzten drei nur als Zugabe vorgesehen sind. 
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29. November 2015 – 9. Adventskonzert der Himmlischen Töne 
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Gemeinsam mit dem Programmzettel wurde die Abfrage für das 
Jubiläumskonzert ausgegeben. Die Auswertung übernimmt Ulrike Dehmel und 
wird die Hitliste bei der Weihnachtsfeier am 10.12.2015 bekanntgeben. 
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Wir von oben 

 
Dieter und Jens Sommerfeld 
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01. Dezember 2015: Die „Harke“ berichtet 
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06. Dezember 2015 
 
Auf Vorschlag von Sandra nehmen wir mit den „Lichtern“ am ersten ffn 
Chorcontest teil, natürlich um zu gewinnen. Was soll ich sagen? Es hat nicht 
geklappt ☺. 
 
 

10. Dezember 2015 – Weihnachtsfeier 

Durch die tolle Tischdeko der letzten Jahre waren die Erwartungen hoch: Wer 
sich schon auf etwas selbstgesägtes von Gerd freute, wurde überrascht! Wie 
Gerd selbst sagte - und da stimmen wir alle vollkommen überein - hatte dieses 
Jahr seine „liebe Frau Anette“ für uns Apfelgelee gekocht und Dieters Uki hatte 
ein kleines Weihnachtslicht dazugestellt. Danke ihr zwei! 

Natürlich kommen alle gerne zur Weihnachtsfeier! Sei es wegen des leckeren 
Essens, der einfach netten Unterhaltung oder der Geschichten, die uns Klaus 
Edel regelmäßig mitbringt. So auch dieses Jahr: 
 

Chor singen oder wat? 

Matthias Stührwoldt 

As ick nah Plön int Gymnasium keem, weer ik teihn Johr oolt, un de eersten Weken in de 

School weern so´n richtigen Kulturschock för mi. In Stolpe in de Grundschool weern wi föfftig 

Kinner in twee Klassen, un nu, in Plön, weern dar 1100 Schöler un mehr Lehrers as wi in 

Stolpe Kinner harrn. Wi harrn alleen veer Parallelklassen, un welk vun de ölleren Schöler 
moken sik een Spoß darut, uns Lütte to argern. 

De anderthalv Kilometer vun tohuus nah de Stolper School bün ik meist mit Rad föhrt: de 

achtein Kilometer nah Plön müss ik nu mit´n Bus föhrn. Dat geev morgens een Bus vun 

Nettelau – dat weer de nächste Bushaltesteed Richung Plön – nah Plön, de güng viertel vör 

söven, und dat geev nahmeddags een Bus vun Plön nah Nettelau, halvig twee. Dartwüschen 

nix. Ok wenn ik nah de veerte Stünn üm viertel nah ölven Schluss harr, müss ik bit halvig 

twee töven. Över twee Stünnen in de groot Stadt. Ik meen, Plön is lütt, würklich lütt, aver 

wenn ´n ut Stolpe kümmt, is Plön een grote Stadt. Mien Mudder harr Angs um mi. Vör allem 

harr se Angst, ik kunn in de Stadt rumlungern un op de scheeve bahn komen, villich dat 
Klauen anfangen. 

Op den ersten Öllernavend in de School harrn de Klassenlehrer de Öllern vertellt, wat dat 

noch so för Angebote in de School geev, tosätzlich ton Ünnerricht. Dat geev Rudern, Segeln, 

Theoter un Chor, meist jeden Dag een Aktivität. Rudern, Segeln un Theoter weer 



 18/18 151231chorchronikweb.doc 

nahmeddags, un ik künn darnah nich mehr nah Hus komen, aver Mudder sä, ik schull 

dingsdags nah den Chor hingahn, dat weer ehr lever as wenn ik dat Klauen anfangen dä. Also 

güng ik dingsdags nah den Chor. 

In de erste Chorstünn weern dar ´n Barg niege frische Gören ut de föffte Klass. Wi seten in 

de Runde, un Herr Funke, de Chorleiter, wull, dat jeder un jede nah vörn komen schull, 

seggen worüm he oder se in Chor singen will un ton Schluss wat vörsingen. As ik an de Tour 

weer, heff ik seggt, mien Mudder hett seggt, ik schull lever in Chor singen as in de Stadt dat 

Klauen anfangen. Hüüt weet ik, dat dat nich de beste Bewerbungsreed weer, aver Mann, ik 

weer tein Johr olt. Denn füng ik an to singen. Ik harr mi „Meister Jakob“ utsöcht. Noch as ik 

süng, versteek Herr Funke sien Gesicht in siene Hannen, keek op den Footböen un schüttel 
den Kopp, nah dat Motto „Womit heff ik dat blots verdeent! Weer ik doch bloots al doot!“ 

As ik fardig sungen harr, weer eerstmol Stille. Denn keek Herr Funke mi ganz ernst an un sä, 

dat ik neegste Week nich wedder komen und dat ik beter dat Klauen anfangen schull, villich 
kunn ik dat beter as singen. 

Süh, dar weer mien Chorkarriere to End, un ik heff dat Klauen utprobeert. Dat kunn ik aver 

ok nich beter: se hebbt mi biet erste Mol faatkregen. Ik weer to nix to bruken. Darüm heff ik 

dat Schrieven anfungen. 

Der Wikinger-Weihnachtsmarkt von Rostock 

Von Horst Evers  

Lieber Herr Evers, dieses Jahr habe ich Sie nicht  nach der Erlaubnis gefragt, die Geschichte abdrucken zu dürfen. 
Schließlich gaben Sie uns letztes Jahr das O.k. für zwei Geschichten – wir haben aber erst eine „verbraucht“. Sollten Sie 
das hier lesen, hoffen wir, dass Sie damit einverstanden sind, auch den „Wikinger Weihnachtsmarkt“ in unserer Chronik 
wiederzufinden. 

Ich weiß nicht, ob Rostock noch einen zweiten, größeren Weihnachtsmarkt hat. 

Wahrscheinlich, denn der Wikinger-Weihnachtsmarkt ist wirklich klein. Sieben Buden, von 

denen drei geöffnet haben. Dazu noch ein echter Wikinger, der eine Art Wikinger-Event-

Areal betreibt. Insgesamt soll der Markt, der direkt vor einem dieser Kaufhausklötze mit 

circa hastenichgesehnpaarhunderwennnichmehr Geschäften und ungefähr 

jibtsjajarnichzigsteliarden Quadratmetern Verkaufsfläche stattfindet, eine traditionelle 

Wikinger-Weihnacht darstellen. 

Nun gut, bedenkt man, dass Weihnachten ja eigentlich das Fest zur Geburt Jesu Christi ist, 

und berücksichtigt ferner, wann ungefähr die Wikinger so geherrscht und an welche Götter 

sie letztlich geglaubt haben, ist die Vorstellung, es gäbe so etwas wie eine traditionelle 
Wikinger-Weihnacht, alles in allem – überraschend. Aber egal. 

Der Wikinger, der sich zusätzlich auch noch ein bisschen als Weihnachtsmann verkleidet hat, 

fragt mich, ob ich eine Wikinger-Urkunde erlangen wolle. Diese werde mich, so ich die 

Prüfungen bestehe, als echten Wikinger ausweisen und mir zudem einen 

Ermäßigungscoupon für eine Begleitperson beim Besuch des neuen Wickie-Films bescheren. 

Der Coupon gelte allerdings nicht für die Kinokarte, sondern nur für ein Wickie-Menü, 

bestehend aus einem Erfrischungsgetränk, Wikinger-Nachos sowie einem kleinen Geschenk, 
das ich – wörtliches Zitat – „frei auswählen kann, sofern vorhanden“. 
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Denke: Na, wer da nicht mitmacht, dem kannste aber mit nix mehr Freude machen. Der 
kann sich den Baum für seinen Sarg schon mal pflanzen. 

Die Prüfung besteht aus drei echten Wikinger-Aufgaben. Die erste ist Dosenwerfen. Guck, 

schon wieder so eine Sache, die ich nicht über die Wikinger wusste. Wer hätte gedacht, dass 

die gern auf Dosen geworfen haben. Tatsächlich, muss ich zu meiner Schande gestehen, 

wäre ich mir nicht einmal sicher gewesen, ob die damals überhaupt schon Dosen hatten. 

Immerhin sind die Dosen mit Elchgesichtern bemalt. Vielleicht ein Kompromiss. 
Wahrscheinlich haben die Wikinger damals auf zu Pyramiden gestäpelte Elche geworfen. 

Mit meinem dicken Wintermantel bin ich leider ziemlich gehandicapt. Der erste Wurf geht 

komplett an den Elchen vorbei. Peinlich. Der Wikinger guckt mich müde an, sagt: 
„Bestanden.“ 

Weise daraufhin, dass ich noch zwei Bälle habe. 

Er schüttelt den Kopf. „Ist egal. Sie haben bestanden!“ 

Die zweite Aufgabe sind Wissensfragen über die Wikinger, im Multiple-Choice-Verfahren. Für 

die erste Frage: „Wie heißt der Herkunftsort der Wikinger?“ gibt es als Antwortmöglichkeit: 

a) Skandinavien, b) Afrika und c) Wyk auf Föhr. Weil ich aus einem tragischen Zwang heraus 

noch origineller sein möchte, antworte ich: „Reinickendorf. Die Lösung ist Reinickendorf.“ Er 

sagt: „Richtig“, und wir gehen über zu Frage zwei: „Was ist das Getränk der Wikinger?“ 

Meine Vermutung „Bubble Tea“ 

wird zu meiner großen Überraschung genauso als richtig gewertet wie mein 

Lösungsvorschlag für die letzte Frage: „Wie hießen die Schiffe der Wikinger?“ – „Marianne 

und Michael.“ Offensichtlich weiß ich doch mehr über die Wikinger, als ich selbst 
angenommen habe. 

Jetzt fehlt nur noch eine Aufgabe, und schon erhalte ich meine Abschlussurkunde als echter 

Wikinger. Das wäre meine größter Ausbildungserfolg seit dem Taxischein, also seit über 
zwanzig Jahren. Ich bin entsprechend motiviert. 

Ich muss in einem Parcours circa anderthalb Meter hohe Wackelfiguren abwechselnd mit 

einem Holzschwert umhauen und mit einem fröhlichen Wikinger-Helm umstoßen, den ich 

auf den Kopf bekomme. Alles in einem lustigen, dicken, schweren Wikinger-Fell, das man mir 

zusätzlich übergeworfen hat. Nicht einfach, zumal der Weg vereist ist. Fast so, als wäre 

absichtlich Wasser drübergeschüttet worden. Gehe vorsichtig zu den Figuren, stupse ein 

bisschen mit dem Hozschwert dagegen und will mir dann die Urkunde abholen. Der Mann 
sagt: „Durchgefallen. Zu langsam.“ 

Ich verstehe nicht direkt. „Wie? Heißt das, ich kriege jetzt keine Urkunde?“ 

„Nee, Sie waren zu langsam. Wollen Sie noch mal?“ 

Denke, ich werde hier nicht ohne Wikinger-Urkunde weggehen. Im zweiten Versuch rutsche 

ich zwar drei-, viermal aus, bin aber ansonsten wirklich zügig unterwegs. Der Mann schüttelt 
den Kopf: „Durchgefallen. Die Figuren müssen wenigstens dreißig Grad gekippt sein.“ 
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Ich trete noch mal an. Mittlerweile sammelt sich erstes Publikum. Beim dritten Versuch falle 

ich durch, weil ich beim Schlagen „Hejo“ hätte rufen müssen, beim vierten, weil ich öfter als 

viermal gestürzt bin. Beim siebten oder achten Anlauf hat sich schon eine richtig große 

Menschenmenge um den Parcours gebildet. Sie feuern mich an. Ich schwitze wie in einer 

echten Wikinger-Sauna, renne und schlage sinnlos auf die Kippfiguren. Doch erst beim 
zwölften oder fünfzehnten Durchgang sagt der Mann plötzlich: „Bestanden! Glückwunsch!“ 

Alle freuen sich, klatschen und ziehen dann weiter über den Wikinger-Markt. 

Während ich das Kostüm ausziehe und die Urkunde bekomme, meint mein Prüfer: „Wissen 

Sie, es ist echt nicht leicht, Leute zu diesem Scheiß-Wikinger-Markt zu locken. Es braucht 

immer jemanden, der sich für diese dritte Aufgabe qualifiziert und dann in diesem albernen 

Wikinger-Kostüm wie ein Idiot versucht, die Wackelfiguren zu treffen. Erst das lockt die 

Leute an. Wenn sich einer so richtig zum Lappen macht. Im Prinzip funktioniert das ähnlich 

wie bei <Deutschland sucht den Superdings>, nur halt mit Wikingern und noch popliger. 
Aber als ich Sie gesehen habe, wusste ich gleich, Sie sind mein Mann!“ 

Denke: Na und? Dafür habe ich jetzt eine Wikinger-Urkunde. Endlich mal eine wirklich 
abgeschlossene Ausbildung. Und die ist sehr viel ehrlicher erworben als mancher Doktortitel. 

Und es gab auch Blumen! Für Birgit, die uns die besinnliche Geschichte für unser 
Konzert schrieb, für Sabine für ihr Engagement bei den Flyern und der 
Homepage, und für Christina, die unserem Chef in vielen Fragen mit Rat und Tat 
zur Seite steht. 

Außerdem verlasen Uki und Susanne die Ergebnisse der Musikwünsche vom 
Weihnachtskonzert. Ganz klar vorne lag der Gospel, dicht gefolgt von Afrika, die 
Weltliche und Ethnomusik lagen im Mittelfeld, die Gesangbuchlieder weit 
abgeschlagen am Schluss. 

Einzelne Musikwünsche reichten von Helene Fischer bis Xavier Naidoo! 

24. Dezember 2015  
 
Beim Hauptgottesdienst am Heiligen Abend sangen wir 
Noel 
Es kommt ein Schiff geladen 
Sternkind 

Und so endete das Jahr 2015 


